
l̂K »»5. Donnerstag am 3» August »848.

Hcriogthum ckrain.

<^Veine Maicsiät haben mit allerhöchster Ent-
schließung vom 19. d. M . an die Stelle des freiwil-
lig abgetretenen k. k. pensiomrten Oberstlieutenants,
Henn Joseph S üh n l , den H^-'.delsmann und Haus-
besitzer, Herrn Johann B a u m g a r t n e r , zum Com-
mandanten der Laibachcr Nationalgarde zu ernennen
geruht, bei welcher Gelegenheit das hohe Ministerium
des Innern dem abtretenden Commandanten, Oberst,
lieutenant S ü h n l , für den wahrhaft patriotischen
S i n n , mit welchem er sich der mit diesem Posten
verbundenen anstrengenden Dienstleistung unterzogen
hat, den Dank und die volle Anerkennung dcs M i -
nisteriums zu bezeigen sich veranlaßt fand.

Vom k. k. illyr. Gubernial. Präsidium. — Lai-

bach am 26, August «848.
A n m e r k u n g , Dieser Artikel ist dem Verlag? vom hohen lande5-

prifidium bereits Mautaq den 23, d- M . zugekommen, und
nul «lnes Versehens wegen nicht in der Zeitung vom Dinstag
«»schien»».

Von den in Folge hohen Ministerial ' Erlasses
vom 5. Juni »848, Z. 6 , in die«'em Gubernia!.-Ge-
biete neu creirtcn zwei provisorischen Straßen-Assisten-
tenstellcn wurde die erste dciu technischen Praktikan-
ten, Alois W o d i c z k a , und die zweite dem tcchni-
schen Practikanten, Carl S o u v a n , verliehen.

Vom k. k. illyr. Gubernium. Laibach am I»
August i « j 5 .

I m Wahlbezirke Wcixelbeig haben sich am 24.
d. aus den im Ganzen gewählt gewesenen 50 Wahl-
Männern 37 versammelt, und mit 24 Stimmen den
Ncustadtler Kreishauptmann, Herrn Anton v. Lau-
fen stein, zumRcichstags-Abgeordnetcn erwägt, Letz.
terer hat sich auch schon zur Wahlannahme erklärt.

Vom k. l . illyr. Landespräsidium. Laibach am

28. August »848.

E i n i g e TVor te iiber das Gymnasienwesen.
(Fortsetzung.)

»,Im elften Falle verlangt man von T h e o l o -
g e n , J u r i s t e n und A e r z t e n entweder, daß sie
sich ein classisches L a t e i n aneignen, oder nicht.
Je nachdem das Eine oder das Andere in Absicht
liegt, muß auch der Unterricht verschieden seyn.
Nun sehen wir aber in der That, daß es die Theo-
logen, Medicincr und Juristen auch mit mangelhasten
einzelnen lateinischen Floskeln in der Welt recht weit
bringen, sowohl in gewissen wissenschaftlichen Zwei-
gen, als auch im Leben, classisches Latein also
für sic du rchaus kc in B e d ü r f n i ß ist, west-
halb sie denn auch in immerwährender Empörung
gegen die Zumuthung ihre Gedanken in classisch - la-
teinische Rahmen zu fassen, begriffen sind; ja wir
sehen sie sogar mit Wuth die wenigen lateimschen
Faden zerreißen, mittelst deren man sie in früheren
Jahren an Latium zu knüpfen versucht hat, und
das Publikum selbst zur Empörung gegen das lateinische
(und griechische) Reich aufreizen. Und in der That
hat ein H i p p o k r a l c s ohne classisches L a t e i n
seine Palienten kunsigemäß ihrem Ziele zugeleitet,!
und P a p i n i a n seine Inquisiten ohne griechische
F o r m e l n rechtlich an's Kreuz befördert. Es wäre
also wohl dienlicher, das Studium der lateinischen
Sprache in der «„l, Nr. I l l bezeichneten Absicht k
treten zu lassen, f ü r die G e s a m m t h e i t der

l " b ' " e n b e n n ä m l i c h . Und in diesem Falle
crsch.enen Lehrbücher der lateinisch«« Sprache, des

ateinischen Stylrß deutsch abgefaßt, allerdings
>!s genügend, und es wäre damit auch für, die Bc^
ufstudicn hinreichend vorgcsorgt. ^) I n jedem anderen
halle wäre eine Ausweisung der in lateinischer Spra-
ye geschriebenen Lehrbücher nicht rathsam; denn diese
)ienen gewissermaßen a l s S u r r o g a t für dic Uebung
)er Sprache durch Umgang; sie rc-gcn zum Sprechen
m; gewisse, meistens wissenschaftliche Formeln, Re-
)ensartcn u. s. w. — Anderes aus Küche u»d Kcl<
er ist für den wisscnscha>tiich zu Bildenden kcin
Üedürfniß und pvägen sich durch oftmaliges Sichwie-
?erholcn leicht und fest ein; dic Zunge wird für das
liatcln schmiegsam, und nur eine sortgesetzte Uebung
ml Reden, wozu das lateinische Vorlesebuch Lehrer
und Schüler anregt, läßt die v e r l a n g t e n Früchte
erwerben."

»Genügt es aber einerseits, das Studium der
lateinischen — und daneben der griechischen — Spra-
che sür dic G e s a m m t h e i t der S t u d i e r e n d e n
bloß als Grundlage einer classischen Bi ldung, alS
Widerhall moderner literarischcr und artistischer Char,
latancric in den Gymnasien betreiben zu lassen, so
sind anderelscits Veranstaltungen znrConservinmg dcr
Classicnat der lateinischen Sprache ein unabweisli-
chrs Bedürfniß. — Ich würde dic Errichtung cigencr
Lehrkanzeln der lateiniichen und griechische«, classischen
Literatur unter Einführung eines zweijährigen Cursus,
mit wenigstens zweistündigem Horarium täglich, aus-
schließlich zu diesem Behufe für sehr ersprießlich hal-
ten. Zu einem solchen zweijährigen Cursus des la-
teimsch-griechisch-philologischen Studiums wäre Je-
dermann zuzulassen; diejenigen aber, die sich dem
G y m n a sial - Lehr amte und zwar den Lehrfächern
der lateinischen und griechischen Sprache widmen woll-
ten , »nüßtcn verhalten werden , nach absolvirtcn
philosophischen Studien sich demselben zu untcr.
ziehen, worauf sie auch sür das Lehramt ohne wei-
ttre Concursprüfung zur Bekleidung eines Lehramtes
für befähigt erklärt werden müßten, wenn sie sich
mit guten Zeugnissen über das zurückgelegte Philoso,
phische Studium, über sonstige B i l d u n g und gei -
stiqc A n l a g e n ausweisen. Solche Forderungen
wolle das hohe Unterrichtsministerium an die Män-
ner stellen, welche die schönsten, die fruchtbringend-
sten Keime des Wissens und der Kunst in die ju-
gentlichcn Gemüther legen, den Sinn für echte B i l -
dung wecken und beleben sollen. So beschaffene, so

, gebildete Lehrer werden die Zierde der Lehranstalten
seyn. Bei Besetzung der Lehrämter muß strenge nach
dem Werthe der erhaltenen Zeugnisse über die Ge-
s a m m t b i l d u n g verfahren werden. Um aber ein«
beruhigende Gleichförmigkeit zu erzielen, wäre ein«
E n d p r ü f u n g vor einem größere , , Leh rkö r ,
per abzulegen, wobei die Sagacität des Candidates
einer sorgfältigen Prüfung unterzogen werden müßte,
Die bisherige Prüsungsroeise der Lchramtsaspiranter
hat Täuschungen die Thüre angelweit geöffnet.«

„Hier bemerke ich gclegenheitlich, daß nach mci-
nen bisherigen Ersahrungen das Stipendium von
3N0 fl. sür Adjunctcn an den akademischen Gym-
nasien sick beinahe als ein fruchtloses Opfer beweiset,
da nur äußerst Wenige der damit Getheilten de>
wohlmeinenden Absicht der Regierung entsprechen. Zu
den Ursachen davon, die hier unter Anführung un.
erfreulicher Thatsachen sämmtlich zu bezeichnen icl
nicht des Ortes suide, gehört auch drr Umstand, daj:
die Adjuncten sich gewöhnlich nur als Leute der un-

' ) Cs w.,r nämlich im vorigen I^hre van der Studien-Hofcom-
missill» die Verfassung durchgehend« deu t l che r Lehrbuche»
angeordnet worden.

gewissesten Stellung' — auch der gewissesten Stcllcil
bisweilen, was die nämliche Wirkung hlit — betrach-
tend, dem Erwerbe durch Instructionen nachgehen,
und indem sie sich mit den» „„ l looimlo <li»l>ilnu!>""
beruhigen, welches doch auch seine Phantasieseite hat,
die eigentlichen philologischen Studien mit wenig Ei-
fcr, oder ob Mangel an Zeit gar nicht betreiben, ja
daß sie in gewifstm Sinne verwildern, absonderlich
in jcncn Provinzen, wo dic Aussichten zu einer wirk»
lichen Anstellung durch die beschränkte Zahl der Lehr-
stellen fast gar verbaut erscheinen. Die lldjuncten-
Stipendien könnten wohl segendringend in Stipen-
dien für angehende Candidaten dcs Gymnasial Lehr-
amtes verwandelt werden, derart, daß ihre Erwer.
bung an den Aufenthalt in der Residenz geknüpft
würde und dicß wcgcn der daselbst zahlreicheren 'I5it>-
tcl zur a l l j e i t g e n Ausbildung, — wie nicht min-
der aus anderen Gründen. Auch einGymnasiallchrcr-
Seminarium nach freisinnigen, a l l s e i t i g e Bildung
umfassenden Ideen dürfte sür die Gymnasialstudien
von höchst wohlthätiger Einwirkung werden. Den
Gymnasial - Lehrern ohne Unterschied ist drr Besitz
der cchlcn Latinitat, die größte Vertrautheit mit der
lateinischen und griechischen classischen Literatur und
äMetische Bildung unentbehrlich, wenn sie ihrcn Be-
ruf erfüllen, wenn sie ihrem Stande, wcnn sie dein
Staate Ehre machen sollen. Dieß haben die Jesuiten
erkannt. Daher ihre ausgezeichneten Anstalten
zur s o r g f ä l t i g s t e n Bildung, daher ihre B ä l d e ,
ihre S a r b i e w s k y . Doch diesen Ruf haben sie
befleckt durch den Mißbrauch ihrer litcrarischen Ueber-
lcgenheit, durch ihre verwerfliche Mora l , durch die

! einseitige Richtung, welche sie den Zöglingen gaben,
aus denen sie nicht brüderliche Genossen im practi-

I schen und wissenschaftlichen Leben, sondern Dicncr,
Werkzeuge ihrer Größe, Herrschsucht, ihrer finsteren
Werke zu bilden beabsichtigten. Ich spreche hier von
der Tendenz dcs S t a n d e s und nicht cinzclner Män-
ner, die gewiß auch vom Geiste der Humanität be.
scelt, nur Gutes zu wirken strebten, wie sorgsam
sie auch übrigens manch' pädagogisches Unkraut pfle-
gen mochten."

! Soll der Unterricht von Fächer.- oder K l a s .
sen lehrern besorgt werden? Ich kann hier nicht
umhin, dcs Kreislaufes d.>r Ansichten zu gedenken.
Classenlchrcr waren mit dem Unterrichte der Gymna-

! sialschllljugend betraut um das Jahr l59tt (z. B . in
l Krain, obwohl hier bei einer geringeren Anzahl der

. ̂  Gegenstände) und selbst nach der so heilsamen Stu-
'dienresorm vom Jahre ,764. ^ Später wurden Fä.

.! cherlehrer ausgestellt. Seit 18,9 bestehen wieder Clas,

.! senlehrcr, und von nun an? Man sieht, wie neuen
Ansichten alte, dc:', nämlichen alten wieder neue wei.

, chen müssen. Gcht man von dem Grundsätze aus,
.' daß der Jugend der erste, der schwierigste Marsch aus
, der Studicnbahn so sehr erlcichtet werden müsse, als

es die Erreichung des Hauptzweckes gestatten will, so
, sind Classenlehrer Fächerlehrern vorzuziehen. Der Clas.
, scnlehrcr beurtheilt an seinem Schüler mehr den gan,
, zen Menschen ; jeder Fächerlehrer hingegen beansprucht
, den Schüler als ganzen Menschen für sich. Berück,

sichtiget man den Lehrer als den »Wissenden." so
, bleibt es »nbezweiselt, daß ihm besser gedient ist,
- wenn er als Fächerlehrer berufen wird. Ob aber hie.
> durch, was die Fächer der Geographie, Geschichte
z und Arithmetik anbelangt, für die Jugend Ersprirßli-
, cheres geleistet werde, ob für die universale Bildung

nicht mehr Gewinn, nicht cinc mehr harmonische Aus-
^ bildung durchC la sscn lch re r erzielt werden könne,

ist wohl zu bedenken.



522
Das Programm zu cmcr Grammatik odcr viel.-

mehr der skizzirte Entwurf zu einem Lehrbuche war
von mcnchcrlci Bemerkungen begleitet, als: „Zwi-
schensätze, Spitzfindigkeiten, Ratliselhaftes vermeide
man bei den praktischen Uebungen aus's Sorgfältig-
ste. Es gibt wohl Lehrer, die, um mit ihrem Kunst-
ausdrucke zu reden, ein g e p f e f f e r t e s Halls- «der
Schulpensum in ungcmessener verdrießlicher Länge und
Oreite hindictiren. Dieses G e w ü r z zersetzt den Ma-
gen des angehenden Lateiners." Uebcr die Gedacht
nißverse: „Sie jind die Erfindung eines schlechten
Pädagogen tt." - „Der Erfinder hat, u>n für sich zu
spielen, ein barbarisches Spiel mit der Jugend getrie-
bene.«—»Manier Lehrer ließ sie aus eigener Ueber-
zeugung memoriren, ein Anderer durch den Ausspruch
der Ueberzeugung ^> i^ " ^ r f t ?hers gedrungen." Und
weiter: „Man muß nur der Jugend die gehörige
Zeit gewahren." Es gibt drei Parteien unter den Pä-
dagogen, wie unttr den Nichtpädag^gen -. die eine vcr-
langt von der Jugend zu v i e l , sie kann auch gar
nichts erwarten, möchte gerne die Frucht vor der
Blüthe; dic andere begnügt sich mit zu w e n i g ,
die dritte — wohl mindest zahlreiche — tnmll >'l>«-
lmn 68t. Welches ist aber die gehörige Mitte? Wem
sollte man das richtige Masi auszumitteln geben?
Doch jenen, die in den öffentlichen Schulen und
im eigenen Hause als Pädagogen gewirkt und
wohl zu beherzigen gelernt haben, daß dem Staate
auch gute Köpfe, nicht bloß a u sgez eichn ete J a
lcnte, nützliche Dienste leisten werden als Gelehrte,
als Beamte u. s. f., nicht zu gedenken, dasi die
au sge z ei chn eten Talente, weim sie auch wirk-
lick die allein Berufenen und in g< höriger Zahl vor-
handen wären, doch nicht aus den, unter so verschie-
denartigen Verhältnissen lebenden Millionen Bewoh-
nern des Kaiscrstaates hcrausgcfunden und in den
Schulmaucrn gesammelt werden könnten. Dcr Zufall,
die Wiege, der Gedurtsstern, die Vorsehung, oder
wie ihr es nennen wollt, entscheiden ja hierüber in
den Staaten jeglicher Form. Nur die mittelmäßigen
Kopse mögen fern gehalten werden vom Tempel der
Weisheit. (Siehe Schulcodcx pag. I , 2, 3 und 5,
welche goldene Worte enthalten.)

Dem Programme oder Entwürfe zu einsm Schul-
buchc der Geograpln'c gehen folgende Erinnerungen
voraus: „Die Geographie soll mit der Geschichte in
Verbindung gebracht werden; kein historisches Factum
soll ohne Kenntniß seines Schauplatzes bedacht und
memorirt werden Allein Gcogravdie in Verbindung
mit der Geschichte nur — wie projectirt wurde —
gelegenheitlich zu lehren und lernen zu lassen, dürfte
nicht zweckmäßig seyn. (Ick ml'ß wiederholt bemer-
ken, daß die hier eingelegte Verwahrung im Jahre
l847 ihre Verunlafslmg halte.) Um für alle Zeiten
und Gelegenheiten ein festes Gebäude zu errichten,
ist die Geographie gleichfalls systematisch zu be
handeln. I h r Unterricht gehe dem dcr Geschichte vor-
an. Die Verhältnisse des Bodens, des Kl ima, dcr
Bewohner, ihrer Sitten, Lebensweise, Charakter u. s.
s. müssen recht ausführlich erscheinen. Dem ethnogra
phischen, als dem am meisten interessanten Theile, ist
eine besondere Sorgfalt zu widmen. Zu vermelden
sind bei der Topographie alle Minutien. Es mag
übrigens im Lehrbuche Manches vorkommen, was
jedoch als nicht zu memoriren dem Schüler bezeich-
net werden soll. Es mögen alle 86 Departements
von Frankreich im Schulbuche verzeichnet erscheinen,
man verbinde aber den Schüler nicht, dieselben her.-
zurecitircn. So wie man sicher darauf rechnen kann,
daß er nach kurzer Zeit ein sehr schlechtes Eramen
darüber bestehen würde, so ist es gewiß, daß man
ein sehr guter Geograph seyn könne, ohne im Stande
zu seyn, alle französischen Departements aus den Fin-
gern herzuzählen. Nicht minder ist eine genaue Aus-
wahl desjenigen zu treffen, was man die Merkwür-
digkeiten eines Ortes zu nennen pflegt. Jedes Herab,
sagen nach Seiten ist unwerfilich, die Einrichtung
der Städte nach ihren gemeinschaftlichen Hauptmerk-
Würdigkeiten empfehlcnswerth. Practischer Smn und

guter Wille wird dein Lehrer die geeigneten Mittel
zuin Zwecke erkennen lassen, deren ich mehrere in dem
Entwürfe zu geographischen Lehrbüchern für Gymna-
sien angeführt habe. Die Masse des bisher zum Me-
momiren in dcr Geographie und Geschichte Vor
liegenden ist so groß, daß die materielle Zeit nicht
ein M a l zum blostcn Herunterleftn in den Schul-
stunden genüget. Man vermeide den Merkwürdigkei-
tenkram, der Studierende erhalte mehr ein B i ld des
Ganzen durch bloßes Lesen und mündliche Schilde-
dcrungcn der Einzelnhcitcn, ohne daß man ihm
für jcde:i Moment die Prüfungszwangsjackc anlegt;
s) mög '̂ sich ihm z. B . von Turin die Vorstel-
lima, bilden, daß sie eine scl ön gebaute Stadt — von
Genua, daß sie eine altbenihmte Hasen, und Han-
delsstadt mit Prachtgebäudeil, Rom die Mutter der
.Künste sey.«

„Für höchst nothwendig halte ich dic Beibehal-
tung des Unterrichtes in der mathematischen Geogra-
phic in der ersten G»mnasi'alclaffc mit gehöriger Dis-
cretion. Durck zweckmäßige Versinnlichung und bci
Anwendung einer verständigen Methode bei reger Thä-
tigkeit tcs Lehrers kann dieser Unterricht den Schü-
lern wahres Vergnügen gewähren, und sich sür sie in eine
Art ernster Spielerei verwandeln lassen.'' Ich habe die
Meinung ausgesprochen, jeder Schüler, wie jugend^
lich er auch sey und unwissend, werde das in vorge-
schlagene (und dargelegter) Art Gelehrte mit Freude in
sein kleines Kenntnißkrämchen aufnehmen, mindestens
leinc Schwierigkeit gesunden haben, womic also der
Grund wegfällt, aus welchem man mit dem l ießfälligen
Unterrichte noch zögern scllte, den man wieder ill dic
vierte blasse zu verweisen beabsichtigte, wc er schon
vor 1819 ertheilt wurde. „Die Länder lasse man die
Schüler auf die Tafel zeichnen, Gebirge, Flüsse und
Städte, — aber nur was das Schulbuch Lernens-
wer thes enthält, und zwar letztere nach ihrer Lage
an Flüssen, Gebirger, und sonstigen Directiven ein-
tragen, was kein Schüler bei einer verständigen, die
Siimc und die Einbildungskraft ansprechenden An-
leitung schwer finden wird. Nur Mangel an Nach-
denken, ein trockenes: „ „Nun zciclmet mir das Land
X h i n " " , ist eine bedrohliche Schanze, Ein B i l d
muß der Schüler mit dem zu zeichnenden Lande ver-
binden. Der Lehrer wird das Bi ld angeben, oder die
Bestimmung desselben der Einbildungskraft der Schü-
ler überlassen, und dir baldige angenehme Erfahrung,
daß sie das aufgestellte Bi lo immer mit sich herum,
tragen, den Umriß jederzeit ohne Schwierigkeit zu
Stande bringen, wi.d ihnen Liebe für den Gegenstand
abgewinnen."

Ich übergehe, was ich bei den Programmen zur
Abfassung einrs Lehrbuches der Geschichte und des
Styles für die beiden Humanitätsclassen bemerkt habe,
ganz, und lege hier die Allssprüche einiger Neulite-
ratcn, Neugelchrten vor, deren Zunft lch zurufe:
„Nehmet euch die Mühe, alle Verfügungen im Gym-
nasialstudicnwescn seit ein Paar Jahrhunderten durch-
zugehen, uild ihr werdet finden, daß iyr nicht die
Erst er leuchteten seyd, welche Schulreformen für
nothwendig erachten. I h r werdet finden, daß man
allerlei Reformen versucht, in der beste» Absicht der.-
sucht hat. Man hat reformirt, das Alte wieder herge-
stellt, wieder reformirt in anderer Art u. s. w. u. s. w.,
und doch konnte man nie in's Reine kommen. Wis-
set ihr warum? Weil verschiedene Menschen verschie
dene Ailsichten haben, der Leidenschaften und indivi-
ducllen Neigungen nicht zu gedenken. Wer eben die Macht
besitzt, seht die seinigc in'ö Werk, Erzielen nun die
Menschen durch ihre Einrichtungen nicht, was sie an-
gestrebt, so ändern sie selbst, oder jene, denen sie den
Schauplatz ihrer Thätigkeit überlassen mußten, diese
Einrichtungen. Allein seyd sicher, daß diese bald wie
dcr modisicirt, oder durch andere, wohl gar durch die
alten werden ersetzt werden, weil sich neue Mißverhält-
nisse zeigen, die vielleicht ärger sind, oder wenigstens
für ärger befunden werden, als die früheren. Doch
nie werden die Sachresormatoren sich eines ihnen und
A n d e r n ganz genugendlnErfola.es erfreuen, solange

sie nicht das Gchcinmiß erfunden h^bcl« die M e n -
schen zu r e fo rm ire n , . . . will ziemlich so viel sagen,
als die menschliche Natur conigircn. Vernimmt die
Regierung eines Landes in allen Zweigen die Stimme
der Sachkundigen, der Erfahrenm, und folgt derselben,
so möge man mit Beruhigung auf die getroffenen
Einrichtungen Hinblicken, die Mangel als mizertrenn-
lich von Menschemrerkcn ansehen und überzeugt seyn,
daß die durch die Zeit geheischten Reformen sich aus
dem Organismus desselben herausbilden werde.,. Die
Pessimisten richten oft mehr Schaden an , als die
Optimisten durch ihr Festhalten an dem vermeinten
Guten, wenigstens treten sie liäusiq wieder selbst in
den neracktelen Kreis der Optimisten, es tauchen, wie
es nicht fehlen kann, Hyperpessimistcn auf, wie denn
in unsern Tagen die sonst für die liberalsten, dem
Fortschritte am meisten und wahrhast huldigenden Män-
ner R e a c t i o n ä r e genannt werben, wenn sie nicht
mit Schaufel und Sense für alle noch zu machenden
Er rungenscha f ten einstehen , oder etwa ein : „5'iut
.j»8llli'n!" hören, oder gar den Helden Radetzky hoch
leben lassen, weil diese Verfechter der Länderinteressen
meinen, er habe cs verhütet, daß Oesterreich in kleine
Brocken und Bröcklein zerfallen sey, wozu sie in dcr
Preis oder Frcigebung der venetianisch. lombardischen
Provinz eine Einladung gesunden haben mögen.

(Schluß folgt.)

W i e u.
Se. k. k. Majestät haben mit Altcrhöchsl.'r Ent

schließung vom 25. d. M, , den Bergracb, Oberberg.-
amts - Director und Bcrgrichter sür Sleiermark, (5 a r l
von Scheuchen stucl, zum Ministm'alrathc und
Sections-Chef der montanistischcn Abtheilung des
Ministeriums der öffentlichen Arbeiten allergnädigst
zu ernennen geruhet.

Dem Minister des Innern ist nachsichcndes Aller-
höchstes Handschreiben Si-. Majestät, des Kaisers, zu.-
gekommen:

Lieber F r e i h e r r von D o b l h o f f !
„MitVergnügen habe Ich bei Gelegenheit der am

l 9. d. M . Statt gehabten National - Garde. wevuc von
Wien und Umgebung, die Mi r dargebrachte Ergeben-
Heits-Bezeugung empfangen und zugleich wahrgenom^
mcn, welche bedeutende Stufe M'n Ausbildung als
Waffenmacht dieses nützliche Institut bereits erreicht
hat."

»Ich beauftrage Sie, Meine volle Zufriedenheit
und Anerkennung hinüber allen Theilen der Natio-
nalgarde bekannt zu geben."

„Auch hege Ich die zuversichtliche Erwartung,
daß die Garde, ilne bohe Bestimmung erkennend,
stets beitragen wird, die Gesetze der constitutionellct,
Monarchie mit jener Kraft und Ausdauer zu schir,
men, welche das wahre Wohl unseres geliebten Va-
terlandes erheischt und wovon ihre Wirksamkeit in
den lctztvcrstossencn Tagen bereits entsprechende Be-
weise gegeben hat."

Schönbrunn, den 25. August »84«.
Ferd inand m. p.

Wesseuberg, «,. p.

Der F. M. Graf Nadetzky hat dem Kriegs.
Ministerium zehn von unserem siegreichen Heere in
Italien dem Feinde abgenommene Fahnen übersendet,
wovon eine den lZrociati's, die übrigen piemontesischen
Truppen angehört hatten. Diese Sieqestrophäcn wur-
den nebst den bereits früher hier angelangten Schlüs-
seln der Stadt Mailand in das hiesige k. k. Arma-
turszeughaus übergeben, um dort neben den Kriegs-
trophä'en früherer Zeit aufbewahrt zu werden.

Reichstags > Berichte.
S i t z u n g vom 23. August.

Protocollverlcsimg und die andern Hrrköinmlichkei-
ten Borrosch schulmeistert. Minister Wcssenberg
tritt zum ersten Male in die Kammer. K r u m e r inter
pellirt den Minister der Arbeiter, ob keine Maßregrll^-ae-
troffcn wcrden zur Verlnitung der Holzthcummg, die
durch den ungeheuren Holzvcrbrauch auf den Eisen-
bahnen entsteht. Schwarzer antwortet, es seyen
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bereits Versucdc gemacht worren, das Holz durch
Kohlen zl« crse^ci,, wiewohl srcilich bis jeh: ocr Holz-
verbrauch bci weitem übenvicgrnd gewcscn, S l r a . -
d a l iuterpellirt hierauf den Illstizmimül-r wegen ei-
ner Untersuchung, die im Leitmcritzer Criminalgcrichte
bereits sieben Monate gegen eine Person anhängig
sey, ohne noch zum Resultate geführt zu haben. .Be-
schwerden gegen den untcrfuchcnden Rath seyen un-
erledigt geblieben. Bach bedauert, daß diese Sache
zum Gegenstände einer Interpellation gemacht wor
den sey, eine einfache Anzeige beim Iustizminister
kalte zu demselben Resultate geführt, daß nämlich
eine strenge Nachforschung in dieser Sache gehalten
würde.

Wir müssen bei dieser Gelegenheit uns ebenfalls
gegen den Mißbrauch, der mit Interpellationen ge.
lrieben wird, und dieses unschätzbare Recht mitunter
ins Lächerliche hinabzicht, entschieden erklärn. Manche
Herren Abgeordnete scheinen die Minister sür ein be,
qucmes Kundscbastsamt zu halten, und wir erwarten
mit Nächstem die Anfrage eines quarlicrsuchcndcn
Gesetzgebers an die Minisierbank, ob nicht irgendwo
ein Quartier zu vcrmiethen sey.

Die Reden über den Kudlich'schen Antrag be-
ginnen nun, und werden unterbrochen durch zwei neue
Anträge.

Abg. Latzl verlangt, daß die Reichsversamm-
lung die Nothwendigkeit ocr Errichtung von Votts-
danken in Erwägung ziehe uud die Sache dem M i -
nisterium anempfehle. Bor rosch wi l l , daß der An-
trag statt dem Ministerium, dein Finanzausschüsse
zugewiesen werde. Schuselka beantragt soglcichc
Vornahmein der Plenarsitzung. P i l l e r s d o r f meint,
daß eine genaue Einsicht in das Wesen der Natio-
nalbank, die doch dem Antragsteller Latzl zu Folge,
ihrer Ausgabe nicht genüge, vorangehen müsse. B o r
vosch's Antrag, die Frage an die Finanzcommission
zu weisen, wird angc,iommen.

Hierauf beantragt Abg. B o r k o f sky , daß keine
Truppenaushcbung Etatt finde, so langc nicht das
neue Rckrutirungsgesctz angenommen sey. Bacb er-
klärt, daß die Annahme dieses Antrages dem Min i .
sterium in seinen Maßregeln die Hände binden müsse
und erklärt sich daher dagegen. D y l e w s k y meint,
die Kammer braucht sich nickt um die Verlegenheiten,
die sie dem Ministerium etwa bereite, zu bekümmern,
und wird von P i l l e r s d o r s dafür tüchtig zuncht
gewiesen. P o l latschet trägt a»f Hagcsortmlina, an,
der Antrag wird angenommen. K l a u d i will hier-
aus , daft die Commission zur Ausarbeitung des Rc-
trutirungsgesetzcs amgefordctt werde, ihre Arbeiten
möglichst sclM'Il zu vollenden. I n der darüber ent-
standenen Discussion zeigt ts sich gar ergetzlich, daß
die hohe Kammer verschiedener Meinung über den
Sinn des Nebergehens zur Tagesordnung ist, und
Abg. R leger macht den Antrag, die Kammer möge
interpretiren, waft darunter zu verstehen sc», Präsident
S t r o h bach schneidet die Discussion unter Hinwei
sung auf die Geschäftsordnung ab und schließt die
Sitzung. M i eg er protestnt. ^Großes Gelächter.)

S i t z u n g vom 24. August
Nack den üblicken Präliminarien beginnt die

Debatte über den Kudlichschen Anttog. Sie wird
dadurch unterbrochen, daß der Präsident beim Ein-
tritt D oblHofs's Interpellationen anmeldet.

Minister D o b l h o s s ergreift früher das Wort-.
Er sey es schuldig der Kammer eine offene Mitthei-
lung über dic gestrigen Vorfälle und über die Maß-
regeln , welche das Ministerium treffen zu müssen
glaublc, zu geben. Die miuistcliclle, vo»> der Noth-
wendigkeit und Billigkeit gebotene Hcrabsetzuug des
TaglotMs der Arbcitcr sey aus dcu verschiedenen Ar-
beitsplätzen verschieden aufgelwmmcn worden. An ei-
nigen habe man das Billige und Zweckmäßige dieser
Maßregel erkannt und sich um Accordarbcit bewor-
ben; an andern, vornehmlich im Pralcr, haben die Ar»
beiter sich dagegen aufgeleimt und zum Widerstände
versammelt Glstcrn Nachmittags versuchten es große
Hausen derselben, mit ihren Werkzeugen bewaffnet
in dir Stadt zu dringen; die Nationalgardc, wie
auch die Sicherhcitöwachc sctztc sich ihnen cntgcgc:i,
es kam leider zum Conflicte, von dcu Sckußn^sscn
mußte zum Theile Gebrauch gemackt werden. Sechs
Todte und 53 verwundete Arbeilcr waren die Opscr
dieses Zusammenstoßes.

DaS Ministerium hat in Erwägung der gesahr-
lichen Lage beschlösse», daß alle Maßregeln zur Ani-
rechthaltung der Ruhe lmdDrdliulig unmittelbar von
ihm ausgehen sollen. Durch die energischen 'V<aßrc
fteln, dic es crgnffen, und die vornehmlich die Pinisi-
catlon der Arbeiter betreffen, sei dic Ruhe in diesem
Augenblicke wieder lw'gr stellt. Zugleich müsse er auch
erwähnen, b,,s; ^ vereinigte Sicheihcitsausscluisj i»
die,em Hc,chillssc h^ Regierung seine faclische Ausiö- ^

sling gesehen u»!d heute da(' Mmistcrium ersucht hl,bc,
oicse Aliftosung durch seine Ettlänmg zu bestätigen
Das Mimstenum hade dieses gctuau, indem es zu
gleich scmen Dank und snne Anerkennung für die
Verdienste, die sich der vereinigte Ausschuß um das
öffentliche Wohl erworoen, aus,prach.

V i o l a n d ilttevpellitt oa5 Millisterium. Er er.
zählt elst der Kammer, was er alles seit den März-
tagcn gesehen habc, und sicüt dann an das Min i -
sterium dic Frage, oo es wisse, daß die Munizipal-
garde in wehrlose Flüchtlinge, Weiber und Kinoer
cmgehauen haoc, unt> warum oao Mixistcrium nicht,
al5 0cr Sichcrhellsausschuß, außer Krast gesetzt wurde,
zugleich auch drn Gculeil>ccauvschuß auigelös't habe!
D o b l h o s f erwiedert, Wcnn die Nachricht von der
Muuizipalgarde wahr sey, so bedauere er sie nicht
nur, wnoeru die Schuldigen wcrden auch von» Gc>
scize gerichtet werden; wa5 die andere Krage betrifft,
so werde das Ministerium so lange dic executive Lo-
calgcwalt sührcn, bis der neue, aus volksthülnliche
Weise zu wählende Gemeindeausschuß in Wuksamknt
gttretell sey. Der jetzige Gemrindcauoschuß könne aber
um so weniger aufgclos't werden, da er sich mit dcn
öconomischen u>ld vielcu andern Augclegcnheilen der
Stadt zu beschäftigen habe. Schließlich versichert er
der hohen Kammer, daß das Ministerium keinen
heimlichen Schritt thun, sondern jede seiner Maßre-
geln der öffentlichen Beurtheilung anheimgeben und
seine Verantwortlichkeit gegcn die österreichische Na-
tion und die hohe Reichöversammluug nie aus den
Äuget, verlieren werde. Wenn er den angeregten Ge-
genstand nicki ganz erschöpfend behandle, so möge die
Versammlung erwägen, daß er seit 24 Stunden kei-
nen Augenblick Ruhe gehabt habe.

Nun beginnt ein längeres Zwiegespräch zwischen
einen» Abgeordneten und Minister Schwarzer über
Steinkohlci'.grubtn, welches dich, Kammer eben nicht
zu unterhalten scheint; denn es wird so stark geplau-
dert, daß die Redenden kaum zu vernehmen sind

Die Debatten über dcn Kudlich'schcn Antrag
'vcrden fortgesetzt. Wir erwähnen der Rede H e l
scr'lki, der mit beißendem Sarkasmus sür Ablösung
spracb. Als er auf eincn früheren Redner sich beziehend,
cicicmgcn, welche gegen die Entschädigung sind, mit
Dieben und Räubern verglich, sprang Abgeordneter
Kud l i ch und viele bäuerliche Abgeordnete auf, und
riefen ihm voller Entrüstung zu: K u d l i c h fordert
den Präsidenten auf, den Redner zur Ordnung zu
rufen. Allein dieser meint, es liege kein Grund vor
zum Ordnungsrufe, da der Redner sich auf eine früher
gehaltene Rede beziehe. H e l f c r t fährt nach diesem
Intermezzo kaltblütig zu sprechen fort,

U n g a r n.
Pestl, an» »4 August Nach einem in

der Sitzung vom HH verlesenen Allerhöch-
ste« Rescript haben Se. Majestät die t»em!
(Erzherzog S t e p h a n übertragene königl
Macht wieder nn Sich gezogen

E r o a t i e n.
Die „Abcndbcilage zur Wiener Zeitung« vom

2«. Aug. meldet: Nach Berichten aus Agram vom
2^. d. M . war der Banus I c l l a ö i ö noch alldort.
Nach dcn getroffenen Dispositionen erwartet man im
tiaufe dcr nächsten Woche eine Entscheidung, indem
ocr Banus auf die neucstc Erklärung des ungarischen
Minister-Präsidenten, Grafen B a t h y ä n i , eine Art
Ultimatum nach Pesth geschickt haben soll. Eine Esta-
fette hatte die Nachricht von den Ereignissen am l9.
Aug. bei S t Thomas gebracht. Die mobilen Natio-
nalgardcn von Pcsth und Szegedin warfen beim e,.-
sten Schuß ihre Waffen weg und debandirten sich.
Ein Bataillon von Alexander Infanterie mußte den
ganzen Ehok der Raizen und Scrbicr allem aushal-
ten und sich mit großem Verlust zurückziehen.

Die „Agramer Zritung« vom 24. August berich-
tet: M i t Eritsttzcn vernehmen wir eben, daß wolken-
ähnliche Schwärme von Heuschrecken aus der Ba-
nalgränze, wohin sie aus der Türkei ankamen, m
Savancr Prozeß eingedrungen smd und bereits in
der Gegend von Pe^enica uud Dberovo unsägliche
Verwüstung verbreiten. Es werden demnach auch
unserer Scits die l> ' l ' . Gruudlicrren, Seelsor-
ger, Beamten und überhaupt alle, denen diese
Zeilen in die Hand kommen, dringend ersucht, dem
glößttuthcils rathloscn Laudvolte mit guter Amvei
sung an die Hand zu grhen, damit diese fürchterliche

^ Landplage nach Möglichkeit abgewendet oder wenig.-

icns vermindert werde. So lauge die Heuschrecken im
Anzüge sind, können sie — wenigstens manchmal — durch
Getöse cllcr krt, Abfeuern von Gewehren und Mör.
scrn, Läuten der Glocken, Anzünden von Strohhau,
fen am Niederlassen verhindert wcrden. Haben sie
sich aber cmmal auf irgend ein Fclo niedergelassen, so
solle ihre Vertilgung vorgenommen wcrden, die am,
zwecklnäßigsleu dadurch bewerkstelligt wird, daß v« drm
Smmcnausgangc, und überhaupt so lange dic I n -
secten durch die Sonne noch nicht erwärmt und da-
durch rühriger gemacht worden sind, dicsclben in
Säcke eingeschaufelt und dann in dazu vorbereitete
Gräben behutsam geschüttet, zerstampft und vergra-
ben werden. Wird auf diese Weise schon im Voraus
die Brut nicht vernichtet, so drohen auch die kom.
mcndcn Jahre dem Vatcrlandc höchstschädüchs Vc»
hcerungcn.

A g r a m , 22 August. I e l l a ö i « ist von seiner,,
Rundreise in der Banal - und Carlstädter Gränze,
wo er überall mit dem größten Jubel ausgenommen
wurde, am 20. August zurückgekehrt. Sonderbar ge- ̂
nug, in jenem Lande, welchem man dcn Stämpcl
der Knechtschaft so vielfältig und eifrig aufzudrücken
sich bemüht, doch noch eine solche Anhänglichkeit an
seinen militärischen Befehlshaber, eine solche ungc-
theilte lttolksgesinnung anzutreffen'. —

Daö General-Centtalcomit^ dcr serbischen Na-
tion zu Karlowitz hat an die Handclsgremien der
größten Städte der österreichischen Monarchie ein (Zir,
cular erlassen, worin es bekannt gibt, daß kein Kauf»
mann der serbischen Nation den Pesthcr Iohanni-
Markt besuchen darf, da der magyarische Uebermuth
die Fackel des Nü'lgrrkriegcs angezündet hat; dasür
wird Semlin empfohlen, das sich durch seine Lage
und seine Communication vortheilhaft auszeichnet.
Zum Ersähe des Pesther Marktes wird also vom I I .
— l7 . September der Vormarkt, und vom 17. —
23. Sept. der Detailmarkt abgehalten wcrden. Es
werden alle möglichen Bequemlichkeiten zur Unterkunst
der Kaufleute und Unterbringung der Waren vorbe-
reitet.

Nachrichten vomKriegsschauplahe aus
Italien

A r m e e - B e f e h l .

Hauptquartier M a i l a n d , am 8. August. Um
dem 2. Bataillon der Wiener Freiwilligen ein Zei.
chen meiner besonderen Zufriedenheit mit scinem aus-
gezeichnctcn Bcnchmcn und seiner ruhmvollen Tapfer,
kcit bei Sommacampagna, dem Commandanten des-
selben, Major N ü h l i n g , aber meine vollc Anerken-
nung über seine gute Führung in diesem heißen Kampfe
zu grbcn, ernenne ich denselben mit heutigem Tage
zum Oberstlieutenant. Nadetzky m. p. F. M .

M a i l a n d , den ,7. Aug. R a d e t z k n hat eine
Commission eingesetzt zur Ermittlung des Schadens,
der am 5. u. 6. d. durch die von dcn Piemonttsen
veranlaßten sseucrsbrünste um die Stadt Mailand
vcrursacbt worden ist. Die Commission hat aus cinem
höheren Beamten dcr Promuzial Delegation als Vor-
sitzenden, einem Mitglied dcr Municipalität, emcm
Devlitirtrn der Gemeinde dei Corpisanti und aus 2
Sachverständigen zu bcstchcn.

Beim Abzug der kaiserlichen Truppen von Ma i .
land im Monat März sind vielfältig den Officicren
gehörige Effecten in deren Wohnungen zurückgelassen
worden. Diese, obgleich Privateigenthum, wurden von
der provisorischen Regierung in Beschlag genommen
und im Verstcigerungswegc verkaust. Der Feldmar
schall hat nun die öffentliche Aufforderung an alle
jene, die sich im Besitze solcher Officierscffectcn bcsin-
den, ergehen lassen, selbe an eine zu diesem Behufe
in Mailand zusammengesrtztc Commission unverzüglich
auKzulicfern, damit die Eigenthümer crmitttlt und
sie denselben zurückgestellt werden können. — Die die-
ser Aufforderung kcinc Folge geben, sollen als uu.
redliche Besitzer oder Mitschuldige des Raubes bestrast
werden.
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genmehl und überhaupt alle Mehlgattungen außer
Weizenmehl, dann getrocknete Hülsensrüchte mit und
ohne Hülsen in den geschlossenen Orttn dcs lumbar-
disch - vcnetianischen Königreichs sowohl von der Ver-
zehrungssteuer, als vom Gemeindezuschlag besreit er-
klärt.

Die Uebcrgabe von Brescia, Como und Bcr^
gamo ist jetzt auch in der „Mailänder Zeitung" enthal-
ten. Wahrhaft cckclerrcgend ist das kriechende Bench
men, welches die treulosen Brescianer hiebei zur Schau
trugen.

Aus Mailand und dem Kriegsschauplatz bis 22.
nichts Neues. Die an der sardinischen Gränze gestan»
denen Frcischaaren des Generals G a r i b a l d i sollen
sich am 2 l , Auqust . l u ^ i M haben.

I n dem „Abdbl. zur Wien. Ztg." vom 28. Au-
gust wird aus M a i l a n d vom 24. d. M . berichtet,

daß sich rin Tyeil der Truppen des 'Parttigansscri,
G a r i b a l d i über den Ticino zerstreut hatte und
von den Piemontescll cnlwaffnct wurde. G a r i b a l d i
treibt sich noch mit einer fanatischen Schaar bci ^ a -
rese herum u,id brandschatzt die Dörfer. Mi t ihm im
Vereine hält sich der Herzog L i t to in Lugano auf,
von wo er aufrührerische Proclamations erläßt und
eine revolutionäre prov. Regierung verkündigt. (Die
aus Schweizer Journalen gezogene Nachricht, daß
L i t t a , in Folge einer Vmladung dls F. M . Ra-
detzky, in Mailand sey, ist sonach zu berichtigen.)
Nach Eingang der ersten Nachricht, daß sich die Pie-
monteseil weigerten, Venedig zu räumen, hat der
Marsch.ill den großen Artillerie-Park, den sie nach
dem Waffenstillstands. Verlrag mitnehmen dursten,i
nicht über den Ticino ziehen lassen.

Aus Padua vom 24. d. M . wird als Gerücht
qemeldct, A l b i n i sey von Venedig abgrgangen.

Die neuestm Nachritten aus P a d u a vom 25.
melden, daß der sardinische Admiral A l b i n i im
Bcgrisse war, von Venedig abzusegeln. Er hatte hie-
zu einen zwriten, von dem Ministerium gegcngczcich«
neten Befehl Carl A lber t 's erhalten. Es herrschte eine
unbeschreibliche Bestürzung über diesen bevorstehenden
Abzug der Piemontescn. M a n i n war noch an der
Spitze der Factionsmanner. Der Marschall Radetzky
concentrirt, nach den neuesten Nachrichten aus Mai -
land pom 24. d., viele Truppen i» dieser Gegend. 2Bri»
gaden sind gegen Varesc abgegangen, um dem Un-
weseu des G a r i b a l d i ein Ende zu machen. —
Ueber den Gang der Friedensverhanblungen verlau-
ttte noch nichts Näheres im Publikum; Carl A l b e r t
will ihn , wie man aus allen Umständen erfährt, ernst.-
lich. Die stüiksic Friedcnspartei ist seine eigene Armee,
die eben so schreit, daß sie von den Italicnern ver.-
lassen worden sey, als wie die Mailänder Nobili,
welche über den Verrath Carl A lbe r t ' s ein Zeterge-
schrei erbeben.

V e r l e g e r : I g n . A l . Gdler v . K l e i n n» a y r. Veran twor t l i cher Ncdacteur : Leopold K o r d e s c h .

<̂ !Halg<chuld»erstt>r,>b l« 6 ,»(>, ün EM.) 8o5)ll
D^rl. mit Verl. v .J. !»29wl 25a ft. sin (KM.» 225
«U-ener ^ l a d l . B^l lco .^)t>llH. zu » l j » >><̂ l.. 5o

HofköMüxr , »'»er alcer» l!o>ll» l zu » >)» , , ! —
bar0>schtl! ^ch„!de>» , t>ê  in / ,< l l »» !4 , . ^ —

nml,m<>ileli ^n l eve^ ^ u > Z>/i , . ) 25

V a i l s . ^ c l l t ^ :'r i5t»ck i i o i ü, ^ . 'Hl!.

Actieu der Htaiŝ r IerdinHildö - Nort'bah!,

Fremden-Hln^eige
der hier Augetommeuen nnd Abssereisteu.

Den ^5. August lÜ4tt.
Hl-. El.>st ?lllgllst Zlc.h^r v. Gulhne.-Gl-ahalne-

Boiiai', Pnoat ; — H>. Llld.iug Blich«eioel, 9.^go-
^lH»^ — lmd Hr. Ll»dalle>', t. baienlcher OberalulS'
llcht.r; all^ 3 von Wie» nach Tl'cst — Hr. Jacob
Konow, General-CoosiU von Schwede», vo» Vcldes
»ach Tiiest. — Hr. Mlchacl ^l!e»clii,, k. k. Offl^al
der Crl,tral.B:,chha!tU!!g, vo» Wie» »ach Veio»a. —
Hr. Iosevh Hll0el»al!ch , k. k. Ceni^lbcrgb^u»Dllcc
tlons - Sccretar, von Idna »ach Wle». — Hl'. I o
haim Coi'tail»!, Bcsltzli', »ach Wle». — Hr. He«»
rich de M^n cabl u»>, ivcsltzcl', von Göi z nach Cre-
m»»a.

Am 26. Hr, Eu^l'i, Glanuü, Pl ivat ; — Hr.
NicolaliS Glllioo ch, ^^ i l i ie-C^pica»; — und Hl'.
Bone, Ha»del)ma»!>, aUc ll von Wie» nach Triest,
— Hl-, Ludwig Brücke. Negoz>l,«r, — u»5 Fi .
Maria v. Socher, Pr«oate; beide vo» Gray »ach Triest.
— Hr. Call Kll im, Privat, von Trle>l »ach Iglau.

Am ^t7. Hr. Wilhelm ^achciner; — und Hr.
Wilhelm Hambln'gel', Fabl'ltsbeailii!,'», beide ron Sel-
senberc, »ach Trieit. — Hi'. Willla», G'bb, Pllvat,
vo» Wle» »ach Ti,est. — Hi'. Johann MüUel, Hau-
dclüillan», von Ti'lelt nach Wl<n. „ Hr. Georg Combe;
— Hr. B.l.ja»"N Hanüllo»; — Hr. Ignaz Peppe,
— und Hr. Ediert, ^a,vle»ce; Ha»ocls^lUe; ulle î
von Trieit l'ach ^»li^bi'ück

i j . iö2^ . (2) Är. «".99,
lH d i c t.

^on der Brzittsvbligteil Wippach wird hiemit
bekannt gemach! :

Äö we,den über die mit hohcm Erlasse des k. k
Milnsle>iumü dls Ioü t l l i vom 1<. Juni itt^»U, ^.
743, l)enü'gel>.l>ü.le Bewilligung und ^rsuchschltiden
del k. t. jUl'gitihcslfchafl Adelsdeig lll i.,. 20. Juli
l . I - , Z 509, alle zu den unler der Vogicitteli.
sckasl ildelsl'crg stehenden.milchen ychöligen, im ^ l -
z„ke Wippach gelegenen Weiuga,lr» uno Wcuttellel
>.unml Weingelchlrr, am 4. Stpiemder l> <i>, Am-
miclags von'<) bis >2 U!)r ulld Nachmillags vo>, 3
bi6 li Uhr, liöihigenfalls auch die darauf folgenden
Tage in lvcu Wipp.ich im Wege der öffc-'Ulichen ^e>«
stelgerlmq zum ^elk^ufe ausgeboien, und zwar:
») c-ie zur tzUi.Ucilchc S l . Äülon zu Alleiwols. in

der Piaric AdclSde,g, aehöiigcn Wllügävien l in-
lll>8ll/.u, I'««(?llllUtt/,, UuilOll/., lloc!il»l<el^n^ Ul><!
slelunovl) lil!,(:l^ und Schü'ilstaice im Orle Tal 'vl;

2) die zur ^il^alii.che St . Kalhanna zu Gloßoilok.
in der Pwre Adelsbcrg, sstdö'igen Weingäiten
pg«8l li«p (oder»lc;rull2o), l ^ k e ' u ^ , <)U<il,8eI»-
Lull uud Weinkeller in S l . Veilh:

5) die zui '̂ üialNcche ^) l . Iohaun zu Memelsoorf,
in drr PflNle Slavina, gehörigen Wcingarlcn »
lziall^ll, Ilu^0>l/.U) n^llelol», ^»oulS) poll Vur-
llo und WelittcUer zu ^>ozt)<';

>̂) die zur Mnltirche ^ l . Marl in in H'^'ovi l i net,u-
ri^ei, U!6eil>^allcn 1.s)5il2!l<j,>/.:!, Vll»xlli'/,l,, l icl^vu-
lj<iu'/, Oedmß lVl«r»l«!< uild ^ i i ncc l l r ^u ^ t . Vclil);,

5) die zur ßl^Utlrchc ^ l . Äalb^na in Brüüdcl, l» >
der Plärre H>.'e>,ovltz, g.'dmigl'n Weii^aslcn >ü<̂  !
i-ou!«:, M^.^elll«)»!/^, '̂«,l:»!»<»,/., t)b«)ll»n/, ^ u !
liivomli^ und ^euiicuel »» <^^zl)c; «

0) dle zu: Filialtlrche S^. ^lisadely m Hleillcllrk, mz
der Plarle >plcn0l itz> gehörigen Weingälien (illxli,- i
«l!l»^!i/u^ l, !s(5ll«ll ln ^Ul»l^ lj» V«l lu»l̂ <1<l l»0I-5j>- !
liun u <ll)l>ll b«ll«l», «a v<;ll,»i «ll v„«l<i «l H«;l'i
!»'!> !»»rol)! und der WcilitcU^l ill ^ l . Vcnh; l,

?) bie zur Filialri.che S l . Anna zu Hia,che, i>» ccr >
Pfcnie H>e»oviiH, ^tl)ö>igei: Wcl»g<nlt,li ^uilnill-!
«» , /llul<liu» odci i.«lj»/,!l^ll/.n, dlu p<^l,'u^<, oder!
t>j»lll'i«Nl/., ^ÄllliUlxiu^ ode» ^i>iln;!l/.^ll, i«,» !*>-!
«l»e>i/>ul>, >li, !),)«>»:»>'/<, ».l lili l l imlilo', „ ^l«««l,'z
/.:<l» und WcllireUcr lil S i . äzcild; cndiich ^

8) die zur 5'lialNlche Ss. Pcle» zu ^^l>l,che, gleich'^
falls in dei Plärre H»enlwly, gchoxgnl Wclüg'^.-
lcn vulilri Vc l l l , »u'I'uiii'iun, u lz^ll^l» und W^n-
teller in S l . Beill).

Hievon werden die Kausiustigen mic dem in dle
Keniilni») gesetzt, un" in der Drzlltt'tal^lci zu Wip-
pach am ovbestlmmltn T"«e zu el,cheule., lilig^lade.l.
oaß i0 "/u des AuötUsüpreijr'.' als ä^omm zu Hau-
oell der ^lclcalionscomm'ilion zu ei legen sey!» werdcn,
und daß sie sich vorläufig ron tcr i.̂ ,ge u:«d Bc
!chaffciU)eit der Weingarlen selbst die Ueberzeugung
zu verfchaffr» haben, vle übrigen l!icilall0!l^'r»>mg
»isie samnu dcr Hchäyul'.g aver :agllch in o^n ĉ<
wöynlichell Amtsstul»0l!l, aUyiel Ul'.d bci del !iiogcci.'
Obngtcit Adilbberg cmsehen t'öi.nel,.

^ezilttzobiiqtel! Wippach de» ly. Auqust ltt^tt.

^ tt 5l O N c 6 .

M a r i a T h r r e s a <RQ ^ « 8 « « wünscht
einigen wohlerzogenen Mädchen in ihrer Woh-
nung gemeinschaftliche Ubungsstunden im ftanzösi-
schen und Italicnischen, mit gleichzeitigen Unter-
richte in einigen feinern Handarbeiten, — oder da-
mit leicht zu verbindenden Gesangübungen, zu er-
theilen, und glaubt, daß ihr Anerbieten den ge-
ehrten Altern willkommen seyn dürfte, welche ihren
Töchtern jene Fertigkeit in den genannten Spra-
chen wünschen, die nur durch Übung alangt und
erhalten werden kann. — Sie ist auch crbötig, An-
fangern practischen, leichtfaßlichcn Unterricht in
diesen Sprachen, bei sich, oder in ihren eige-
nen Hausern, zu ertheilen. Nähere Auskunf
gibt M a r i a N a g n - L e h m an n in der Gra
discha Nr. 8?,

Magazin zu vergeben.
Im Hause Nr. !W auf der St. Peters-

vorstadt sind zwei Magazine täglich, oder zu
Michaeli zu vergeben, und auch eine Wohnung
mic einem Zimmer.

Zugleich ist auf der Polana-Vorstadt Nr.
18 eine Wohnung von 2 Zimmern zu vermiethen.

Bei I oh . Leon in Klagenfmc ist so eben erschienen, und bei J o h a n n <Viont in i ,
I s tN . G d l . v . K l e i n m a y r Utld G e o r g Aercl ier, Buchhändler in Lcubach, zu haben:

H a n d b u c h
z u r

Erklärung der sonn- nnd festtäglichen Evange-
lien in deutschen Schulen.

V v n U>»'. Valent in Wiery .

Gros; »., in Umschlag broschnt 1 fl. C. M.

ein Lehr- und Lesebuch znr Weckung der Aufmerksamkeit, Bildung dcs
Verstandes und Veredlung des Herzens.

Von Earl Nußheim.

Erster Theil. Für die.;arte Jugend.
GroßMedian. 12. 264 Seiten stark, in Umschlag broschirt 48 kr. C. M.


